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Mit einem normalen 
Pkw ist es unmög-
lich, den Weg mit-

ten durch das Unesco-
Weltkulturerbe, das Tra-
muntana-Gebirge, zu der 
Hanf-Plantage zu bewälti-
gen. Der Italiener Roberto 
Maggioni und sein deut-
scher Geschäftspartner Ma-
rio Niemuth kämpfen sich 
daher regelmäßig mit ei-
nem Geländwagen durch 
das unwegsame Terrain.  
„Wenn du kein Allradan-
trieb hast, bleibt dir nur ei-
ne Wanderung oder das 
Reiten auf dem Esel, um 
hier hochzukommen,” 
scherzt Maggioni, der ne-
ben dem Marihuana-Start-
up „Pollensa Green S.L” 
ein Restaurant in Port de 
Pollença führt. 

Kompagnon Niemuth 
ist studierter Dolmetscher 
und erklärt: „Wir wollen 
natürlich nicht, dass der 
genaue Standort der Plan-
tage bekannt wird, denn 
auch wenn das hier alles zu 
100 Prozent legal ist, brau-
chen unsere Pflanzen vor 
allem Ruhe und möglichst 
wenig Aufmerksamkeit.” 
Verraten werden könne, 
dass sich das Feld mit den 
rund 2000 Pflanzen unweit 
des Puig de Tomir, einem 
der höchsten Berge der 
Sierra de Tramuntana be-
finde. Für potenzielle Mari-
huana-Wilderer besonders 
wichtig zu wissen: Der 
THC-Gehalt, also der psy-
choaktive, gesetzlich ver-
botene Inhaltsstoff, liegt 
pro Pflanze bei maximal 0,2 
Prozent. Das ist die in Spa-
nien erlaubte Obergrenze 
für freiverkäufliches Mari-
huana und viel zu niedrig, 
um als Rauschmittel zu 
funktionieren. 

Was die Pflanzen der 
beiden Unternehmer aller-
dings dennoch sehr wert-
voll macht, ist ihr hoher 
CBD- und CBG-Gehalt. 
Cannabidiol und Cannabi-
gerol sind zwei nicht psy-
choaktive Inhaltsstoffe der 
Hanfpflanze. Besonders 
das CBD hat als Öl in den 
vergangenen Jahren einen 
regelrechten Boom als al-
ternatives Arzneimittel er-
fahren. In medizinischen 
Studien weltweit bestäti-

gen Forscher die positiven 
Effekte, die das Cannabi-
noid auf den Menschen ha-
ben kann. Es hilft nach-
weislich bei Angstzustän-
den, Schlafstörungen, Un-
wohlsein und vielem mehr.  

Der Inhaltsstoff CBG ist 
dagegen noch kaum er-
forscht, erklärt Niemuth. 
„Alle sind damals auf den 
CBD-Zug aufgesprungen 
und haben die vielen ande-
ren tollen Inhaltsstoffe der 
Pflanze völlig ignoriert. 
Wir wollen das ändern. 
CBG scheint sehr wirksam 
gegen Diabetes zu sein 
oder auch gegen verschie-
dene Augenerkrankungen, 
wie zum Beispiel den Grü-
nen Star. Deswegen züch-
ten wir unsere Pflanzen 
dementsprechend.” 

Der Grund und Boden, 
umgeben von Bergen, der 
Platz für bis zu 20.000 
Pflanzen bietet, gehöre ei-
nem privaten Investor und 
sei ein echter Jackpot für 
die beiden und ihre grünen 
Daumen „Hier oben brau-
chen wir uns keine Sorgen 
um Kontaminationen ma-
chen, die unser Produkt 

verunreinigen könnten.”, 
freut sich Maggioni. Das 
Wasser für die Pflanzen 
komme direkt aus einer 
Quelle, und die Erde sei nie 
landwirtschaftlich genutzt 
worden. „Das bringt zwar 
andere Probleme mit sich, 
ist aber  ein Garant für eine 
minimale Schadstoffbelas-
tung im Boden.” 

Die erste Ernte der bei-
den wurde bereits im La-
bor untersucht und sei au-
ßergewöhnlich gut gewe-
sen, erinnert sich Niemuth. 
„Wir haben unser Start-up 
erst im vergangenen Jahr 
gegründet und schon jetzt 
ist die Qualität außerge-
wöhnlich. Was in unserem 
Fall bedeutet, dass die ge-
wünschten Inhaltsstoffe 
hochkonzentriert sind, und 
die unerwünschten, wie 
zum Beispiel THC, im ge-
setzlichen Rahmen liegen.” 
Neben den guten Bedin-
gungen, die die Pflanzen 
zum Wachsen bekommen, 
haben sich die beiden Initi-

atoren einer rein ökologi-
schen Aufzucht der Hanf-
pflanzen verschrieben. 
„Wir haben eine Null-Che-
mie-Politik, auch wenn das 
bedeutet, der Ertrag ist 
nicht so hoch wie er sein 
könnte. Wir wollen am En-
de ein 100-prozentiges Na-
turprodukt. Allerdings ist 
hier in Spanien der Weg 
dahin recht steinig.”, mo-
niert Maggioni. 

Einem alten spanischen 
Gesetz zufolge dürfen 
Hanfpflanzen zwar mit 
den richtigen Genehmi-
gungen in Spanien ange-
baut, jedoch nicht verarbei-
tet werden. „Ein sinnloses 
Gesetz in unseren Augen.”, 
ärgert sich der Italiener, 
und sein deutscher Kollege 
und Freund ergänzt, „wir 
dürfen die Pflanzen nur ab-
schneiden und trocknen. 
Dann müssen wir sie nach 
Italien verschicken, um sie 
dort zu Öl oder Ähnlichem 
zu verarbeiten.” Anschlie-
ßend würden die fertigen 
Produkte wieder nach Mal-
lorca kommen, um dann 
wiederum in alle Welt ver-
schickt werden zu können. 

„Das ist sehr unökologisch 
und entgegen unserer Phi-
losophie, ein reines Mallor-
ca-Produkt zu erschaffen, 
aber dagegen können wir 
leider nichts tun. Hoffent-
lich ändert sich das bald.” 

Ihre Produkte bieten die 
beiden Unternehmer der-
zeit auf ihrer Website 
(www.cannallorca.com) an. 
Künftig wollen sie aber vor 
allem mit großen Abneh-
mern ins Geschäft kom-
men, erzählt Niemuth. 
„Natürlich wäre es schön, 
mit unseren Pflanzen gutes 
Geld zu verdienen. Unse-
ren Lebensunterhalt be-
streiten wir aber auf andere 
Art und Weise. Unsere In-
tention ist es, in erster Linie 
ein außergewöhnliches 
Produkt zu erschaffen. Wir 
wollen etwas auf dem 
Markt etablieren, das aus 
dem Hezen der Insel 
kommt und von dem die 
Konsumenten den für sie 
größtmöglichen Nutzen 
ziehen können.”

Bis zu 20.000 
Pflanzen könnten 
auf dem Gelände 
wachsen

Mario Niemuth inspiziert die Pflanzen kurz vor 
der Ernte.

Roberto Maggioni vor dem Trocknen der Hanf-
pflanzen.

Die Pflanzen der beiden Unternehmer enthalten vor allem CBD und CBG, aber nicht das berüchtigte 
THC. Erstere Wirkstoffe helfen unter anderem bei Schlafstörungen oder Augenleiden. Fotos: privat

Der THC-Gehalt 
der Hanfpflanzen 
liegt bei maximal 
0,2 Prozent

Auf einem entlegenen Grundstück in der Sierra de Tramuntana lassen ein Deutscher und ein Italiener tausende 
Hanfpflanzen erblühen. Diese Unternehmung ist nicht nur völlig legal, sondern zudem auch ein Versuch, Menschen zu helfen    

Die Marihuana-Plantage  
im felsigen Herzen der Insel


